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Kulturnachrichten
Unterstützungsbeiträge
fürMusikschaffende

Förderung Der Fachausschuss
Musik der Kantone Basel-Stadt
undBasellandhat106800Fran-
kenanKompositionenundKon-
zerte bewilligt, die 2020 und
2021aufgeführtwerden.Kompo-
sitionsaufträge und Beiträge an
Uraufführungen erhalten unter
anderen Jannik Giger, Wanja
Aloe, Elena Ralli und Alexander
Grebtschenko (18900 Franken)
sowieOmriAbran (14000Fran-
ken). 12000 Franken gehen an
KonzertedesEnsemblesLemni-
scateund10000Frankenandas
EnsembleneuverBand. (bz)

Blickfangveranstaltet
Onlinemesse

Design Die Internationale De-
signmesseBlickfangveranstaltet
fürDesignerundBesucherinnen
einevirtuelleMessevom20.bis
23. November. Am Freitag,
20.November, gehtdieWebsite
www.blickfang.liveonlineundöff-
netvirtuell dieTorezu200Aus-
stellendenausganzEuropa.Die
Messeversprichtnichtnureinen
BlickhinterdieKulissen,Bestel-
lungen können auch direkt auf-
gegebenwerden. (bz)

Castingshow: Für einmal bunt, lustig und reflektiert
«Under pressure» vonHenrike Iglesias führt imTheater Roxy Birsfelden den Leistungswahn ad absurdum.

«Under pressure» ist eine Ein-
schleim-Eskapade. In der Cas-
tingshow-Persiflage kämpfen
die drei Performerinnen des
KollektivsHenrike IglesiasLau-
ra Naumann, Marielle Schavan
und Sophia Schroth um die
meisten Publikumsstimmen.
Wer ist am motiviertesten Wer
versagt am besten? Das Publi-
kum entscheidet per Smart-
phone – und bekommt die Büh-
nen-Ichs von Sophia, Marielle
und Laura von ihrer anbiedern-
den Seite zu spüren.

So viele Komplimente und
überhaupt Aufmerksamkeit er-
hältman kaum je fürs Zuschau-
en. Doch in «Under pressure»
geht esnichtumWellnesst, son-
dern um Leistungswahn und
-druck. Die Logos auf den Kos-
tümen – Trainingskleider ir-
gendwo zwischen Tennis und
Gymnastik – verweisenvomers-
ten Auftritt darauf: «Lassdas»,
«Fail» und «Keinbok».

VomTechnikpult ander Sei-
tenlinie interviewt Anna Fries
dieTeilnehmerinnen zu Sieges-
willen,Versagensangst undVer-

sagen. «Es kann nur eine ge-
ben» ist das Credo dieses
Abends, den Fries als Spagat
zwischen römischem Kolos-
seum und «Deutschland sucht
den Superstar» moderiert. Am
Ende bittet sie die Verliererin,
beim Gehen das Licht auszu-
schalten.

Aber erzählendiePerforme-
rinnenüberhaupt von realenEr-
fahrungen «im Turbokapitalis-

mus»?Performancesmit dieser
Anlage spielenmitderUnschär-
fe zwischen Fiktion und Reali-
tät. In der Wettbewerbsrunde
«Wer ist am authentischsten?»
wird dem Rechenschaft geleis-
tet.Marielle schmollt echt, aber
Laurahält sich –beeindruckend
wirkungslos – Zwiebelhälften
unter die Augen. Sophias Ge-
sicht ist schnell komplett mit
Tränenbedeckt. Siehantiert da-

bei mit einer speziellen Sprüh-
flasche. Dafür, dass alle drei
beimAuthentizitätscontest aus-
gerechnetdieweisse,weinende
Frau spielen, gibt es Schelte von
der Moderatorin. Das sei ein
Stereotyp. DieGesellschaft for-
dere das von ihnen, verteidigen
sich die drei. Entlang dieses
Gegensatzes zwischen gesell-
schaftlichem Druck, Individu-
um und allen seit dem Kinder-
garten aufgesogenen Normen
hangeln sich Teilnehmerinnen
durch das Casting.

ZuschauervorOrtund in
derganzenWelt
Im Publikum sind die Prozesse
andere: Stimmt man ehrlich ab
oder gibt man derjenigen die
Stimme, die noch nie eine Run-
de gewonnen hat? Die Willkür
des Bewertens von Anderem
spürendabei alle.Dass sich vie-
leGedankenmachen, siehtman
den jeweils auf der Leinwand
eingeblendeten Resultaten an.

Bei der Wettbewerbsrunde
«Mitwemhättestduamliebsten
ein Kind?» gehen mit Abstand

am wenigsten Stimmen ein.
Doch auchhier sind es noch94.

«Auch sie zu Hause können
gerne klatschen», sagte Mo-
deratorin Fries zu Vorstellungs-
beginn. 50 Personen erleben
«Under pressure» im Theater
RoxyBirsfeldenvorOrt. 92wei-
tere Tickets gingen fast in die
ganze Welt: nach Kiel, nach
Wien, gar nachNewYork.

Die Online-Version von
«Under pressure» ist mehr als
eine abgefilmte Theaterbühne.
Die drei Performerinnen spre-
chen in Livekameras, sie insze-
nieren sich für die Kamera. Im
Saal erlebt man die Machart,
denMaschinenraumderPerfor-
mance, mit – das Publikum vor
denBildschirmendafürwohldie
Castingshow in Reinformat.

«Under pressure» ist bunt,
lustig und reflektiert. Längst
nicht nur wegen der Pandemie-
tauglichkeit ist es ein vielver-
sprechender Beitrag im Wett-
kampf um Aufmerksamkeit in
der freien Theaterszene.

Benjamin vonWyl

«Under pressure»: Live und online zu erleben. Bild: Dorothea Tuch

Wenn Schatten lebendig werden
Der Jongleur und Illusionist Jani Nuutinen eröffnet das Basler Festival Zirka Zirkus – und versetzt sein Publikum in Schrecken.

Tamara Funck

DerZirkaZirkusgeht indie drit-
te Runde und bringtneuste For-
men des zeitgenössischen Zir-
kus in die Kaserne Basel.
Eröffnet wird das Festival vom
Finnen Jani Nuutinen, eine in
der Szene des «Cirque Nouve-
au» bekannte Grösse. Doch
was ist das überhaupt, «Cirque
Nouveau»?

In den 1970er-Jahren ent-
standen inFrankreichKunstfor-
men,die sichander Schnittstel-
le zwischen Zirkus, Perfor-
mance, Theater, Tanz, Musik,
bildender Kunst sowie Licht-
und Mediendesign bewegten.
Statt umPferdedressuren, klas-
sische Clown-Nummern und
Menschenpyramiden geht es
beim«CirqueNouveau»umpo-
etisches Zirkustheater – experi-
mentelle oder radikaleFormen,
die teilweiseganzmit tradierten
Manege-Akten aufräumenwol-
len. Inzwischen ist dieser neue
Zirkus insbesondere inBelgien,
England, Frankreich, Kanada
und Schweden nicht mehr aus
dem Feld der darstellenden
Künstewegzudenken.

Zirkus,Theater
undTanzvereint
Die Kooperation Zirka Zirkus
von Station Circus und Kaserne
feiert dieMischung undVielfalt
des«CirqueNouveau» inBasel.
Die beidenPartner vereinendie
Welt des Zirkus mit der des
Theaters und Tanzes, das Zir-
kuszelt beim Dreispitz mit der
Reithalle im Kleinbasel. Vom
20. November bis 9. Dezember
verzaubern so Künstlerinnen
und Künstler an beiden Spiel-
orten und beleben den zeit-
genössischen Zirkus, der in der
Schweiz immer noch ein Ni-

schendasein fristet. Der Finne
Jani Nuutinen hat mit seinem
Kollektiv «Circo Aereo» mass-
geblich zur internationalenEta-
blierung des zeitgenössischen
Zirkusbeigetragenundseinebis
zu 30 Stücke in Europa, Asien,
Nord- und Südamerika gezeigt.

«Wir wollten ihn schon lan-
ge inBasel haben», sagtGianna
Grazioli von Station Circus be-
geistert. «Sein Spiel mit Schat-
ten, Licht und einfachen Ele-
menten wie Papier undHolz ist
faszinierend.»

Papier,Holz,
Kanonenkugeln
In seiner Heimat gilt Nuutinen
als Begründer der finnischen
«Cirque Nouveau»-Bewegung.
SeineZirkuskompanie entstand
1996 in Helsinki und ist seit
2001 auch in Frankreich etab-
liert. EinenNamenmachte sich
der Jongleur und Illusionist
besonders als Meister des Ob-
jektzirkus. Dabei stehen keine
menschlichen Akteure im Vor-
dergrund, sondernObjekte, die
eineeigeneFormvonLebendig-
keit undAutorschaft gewinnen.
«Ich mache absichtlich genau
das,wasdieLeutenochnichtge-
sehen haben», soNuutinen.

Die fehlende Erfinderlust
störe ihnamklassischenZirkus:
immerdiegleichenObjekte, im-
mer die gleichen Kunststücke.
Papier, Holz, Metall, Kanonen-
kugeln, ein altes Jackett – in den
Händen von Nuutinen werden
dieseObjekteund ihreSchatten
lebendig, versetzen sein Publi-
kum in Schrecken.

Bewegen sich die Objekte
tatsächlich, oder ist alles nur Il-
lusion? In der intimen Atmo-
sphäre zwischen Publikum und
Künstler sucht der Finne nach
delikaten Erfahrungen. So ist

seine Art, Zirkus zu denken,
weitwegvomklassischenZirkus
mit Blaskapelle, Drahtseilakt
und Sägespänen – auch wenn

Nuutinengenaudortmit 13 Jah-
ren begann. Er lernte das Jong-
lieren von seinemCousin, turn-
te als Akrobat in einer Zirkus-

schule und fand mit der Magie
seine Leidenschaft.

«Als ichmit 21meine beruf-
liche Laufbahn als Zirkusartist

begann, dachten meine Eltern,
das sei kein richtiger Job. Das
hat sich alles geändert», erin-
nert sichNuutinen.

DieSzenebraucht
einenneuenNamen
Dernun45-jährigeKünstler be-
obachtet,wiedie Szenedes zeit-
genössischenZirkuswächstund
an Bedeutung gewinnt. Doch
der Finne stört sich amNamen:
«Die Bewegung startete in den
70er-Jahren und nennt sich im-
mer noch ‹neu›. Ein frischer
Namemuss her!», lacht er.

NuutinenzündeteinStreich-
holz an und beginnt sein Spiel,
getrieben von Szenografie und
Magie. Eine Erweiterung von
Jonglage. EineOne-Man-Show.
EtwasNeues.

Vorstellungen
Jani Nuutinen / Circo Aereo: «Un
cirque plus juste». 20., 21. und
22. November. Das Festival Zirka
Zirkus dauert bis zum 13. Dezem-
ber 2020. Das ganze Programm:
www.kaserne-basel.ch

«Meine Eltern dachten, das sei kein richtiger Job»: Mit 13 Jahren stand der finnische Jongleur und
Akrobat Jani Nuutinen erstmals in einer Manege. Bild: zVg

«Ichmache
absichtlichdas,
wasdieLeute
nochnicht
gesehenhaben.»

JaniNuutinen
Artist


